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Lyzeum.

Geſchichte dieſer Anſtalt .
* Es war im

Jahre 1583 , als unter der vormundſchaftlichen Regie —

rung , während der Minderjährigkeit des Markgrafen

Ernſt Friedrich , der Kanzler Martin Achtſynit ( Amelius ) ,

der Generalſuperintendent Dürr und der Rath Johann

Piſtorius Niddanus den Vorſchlag zur Errichtung eines

fürſtlichen Gymnaſiums zu Durlach machten , worauf der

Vorſchlag gut geheißen und ein Rektor nebſt mehreren

Lehrern dazu berufen wurde . Man hatte dabei vorzüg —

lich die Abſicht , durch Erziehung und Bildung tüchtiger

Zöglinge für den geiſtlichen Stand die eben erſt einge —

führte evangeliſche Religion beſſer auftecht zu erhalten

und die Koſten zu erſparen , welche bisher dadurch ent —

ſtanden , daß man die Zöglinge in ' s Ausland ſchicken
mußte .

Indeſſen trat die vormundſchaftliche Regierung im

Jahre 1584 ab , und Ernſt Friedrich übernahm die Re —

gierung . Er führte nun das begonnene Werk fort , und

im Jahre 1586 konnte , nach Vollendung und Einrich —

tung des Gebäudes , das Gymnaſium feierlich eingeweiht

werden . Das Gebäude , welches bedeutende Koſten ver —

urſachte , befand ſich nicht weit von der Stadtkirche gegen

das ſogenannte Baſelthor , und beſtand aus drei Stock —

werken , worauf ein Thurm war , welcher als Sternwarte

dienen konnte . Der Rektor wohnte im zweiten Stock —

werke , im dritten war ein großer Hörſaal und fünf

* Als Quellen dienten : Sachs , Beiträge zur Geſchichte des

Hochfürſtlichen Gymnaſii zu Carlsruhe . 8. Durlach bei J . G.

Müller . 1787 . — S. F. Gehres : Kleine Chronik von Durlach .

Bd. II . pag . 11 —15 . — Einige neuere Programme des Lyzeums ,

—Hartleben , ſtatiſt . Gemälde , pag . 201 —221 .



Klaſſenzimmer , ſo wie ein Kabinet für Aufbewahrung
der nöthigen Inſtrumente , im erſten Stockwerke befand
ſich aber rechts die Bibliothek , und links eine große
Stube mit zwei Kammern , eine Küche und eine kleine

Sommerkammer für die Stipendiaten , welche ſonſt die
vordern Dachzimmer inne hatten . Die Anſtalt , welche
den Namen Ernestinum und 1588 beſondere Geſetze
erhielt , war in ſechs Klaſſen eingetheilt , von welchen jede
einen Lehrer hatte ; ſonſt waren aber für die öffentlichen
Vorleſungen noch 4 Profeſſoren und ein Rektor angeſtellt.
In dieſe Schule wurden zwölf Stipendiaten aufgenommen
und denſelben ein Famulus , der nach damaliger Sitte
ein armer Student war , beigegeben . Sie erhielten hier
freie Wohnung , Koſt , Kleidung und Bücher , und von
den ſich der Theologie Widmenden wurde von Zeit zu
Zeit Einer auf eine fremde Univerſität geſchickt , um den

Doctorgrad der Theologie zu erhalten und ſich zum künf⸗
tigen Profeſſor der Theologie an der Anſtalt zu bilden .

Markgraf Ernſt Friedrich wies hierzu die nöthigen Sum⸗

men an , und ſein Bruder Georg Friedrich machte im

Jahre 1614 eine ewige Stiftung für die Söhne ſeiner
Staatsdiener und Unterthanen . Er beſtimmte dazu die

jährliche Summe von Eintauſend Gulden von den Ge —

fällen der Kellerei Pforzheim , und theilte die Zöglinge
in fünf Klaſſen von je acht Perſonen ein . Von den

Zöglingen der erſten Klaſſe erhielt jeder 35 fl . , die der

zweiten 30 fl . , der dritten 25 fl. , der vierten 20 fl. und

die der fünften 15 fl. Doch konnte nur derjenige dieſe
Beneficien erhalten , wer ſich zur evangeliſchen Religion
bekannte . Es wurden alſo , auſſer den von Karl II . und

Ernſt Friedrich angeordneten Stipendiaten , noch vierzig
weitere Studirende unterſtützt , und der gute Ruf des
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Gymnaſiums bewirkte , daß auch noch mehrere Andere

aus ihren eigenen Mitteln hier ſtudirten . Aber nach
kaum einunddreißigjährigem Beſtehen hatte die Anſtalt

ſchon ſchwere Schickſale zu erleiden ; denn der ſogenannte

dreißigjährige Krieg führte nach der Schlacht bei Wimpfen

feindliche Truppen herbei , und die Profeſſoren des Gym —

naſiums flohen nach Straßburg und andern Orten . Nur

wenige waren geblieben , und lehrten noch eine Zeitlang ,
wie J . G. Wibel , J . E. Machtolph , Konrad Storſch ,

Georg Back und Chriſtoph Motſch , aber auch ſie ent —

fernten ſich , und nach der Schlacht bei Nördlingen im

Jahre 1634 floh der Markgraf mit ſeinem ganzen Hofe,
den Profeſſoren des Gymnaſiums und vielen ihrer Zu —

hörer nach Straßburg . Aber ungeachtet dieſer Drangſale

kehrte doch der Rektor Konrad Weininger nach Durlach

zurück , und eiferte ſeine Kollegen dadurch wieder an ; er

erwirkte im Jahre 1636 von Kaiſer Ferdinand III . einen

Schutzbrief für die Anſtalt und ging ſeinen Herrn an ,

das Gymnaſium , wo wieder eine Anzahl Schüler war ,

zu unterſtützen , was auch geſchah . Mit dem weſtphäli —

ſchen Frieden kehrte Ruhe und Ordnung wieder zurück ,
und Markgraf Friedrich V. ließ eine Kollekte für das

Gymnaſium im Lande veranſtalten , wodurch 2000 fl.,
eine für die damaligen Zeiten nicht geringe Summe ,

eingingen . Er beſtimmte auch im Jahre 1654 , daß die

2000 fl . , welche die Landſchaft zu Pforzheim in das

Hofalmoſen zu geben habe , ſo wie die ſeit 1649 rück —

ſtändigen Zinſen dem Gymnaſium zu Durlach zufallen

ſollen , und der edelgeſinnte Oekonom der Anſtalt , Samuel

Beyerbeck , übergab im Jahre 1678 dem Gymnaſium
einen großen Theil ſeines Vermögens und ſtiftete auch
2000 fl. für zwei Stipendiaten . Auf ſolche Art konnte
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die Anſtalt wieder emporkommen , und Markgraf Fried —
rich VI . fügte ihr noch eine ſechste Klaſſe bei . Das

Convictorium , worin 13 Stipendiaten und der Famulus
geſpeist wurden , beſtand fort , und fünf andere erhielten
jährliche Beneficien von 20 bis 50 Gulden . Mehrere

ausgezeichnete Schüler wurden noch beſſer unterſtützt ,
und die ſpäter ſo rühmlich bekannt gewordenen Zöglinge
Fecht , Mai , Förtſch , Scherpff und Morſtadt wurden mit

einer Unterſtützung von 100 bis 150 fl. , Fecht ſogar 1665

mit einer ſolchen von 187 fl. auf auswärtige Univerſi⸗
täten geſchickt . Derſelbe Fürſt ſchenkte die Dubletten

ſeiner Bibliothek dem Gymnaſium , welches auch die

Bibliothek des Kirchenraths Felir Linſenmann als Ge —

ſchenk , und die Freinsheim ' ſche Bibliothek gekauft erhielt .
Auch wurde im Jahre 1769 eine Belobungsmünze ge —

prägt , welche bei den Prüfungen unter die fleißigſten
Zöglinge ausgetheilt wurden . Die Kriegsereigniſſe , welche
nach dem Jahre 1672 die Markgrafſchaft ſehr bedrängten ,
verurſachten , daß 1675 blos 7, und im Jahre 1678

blos 4 Stipendiaten auf Staatskoſten erhalten werden

konnten , und am 6. Auguſt 1689 wurde das Gymnaſium
mit Bibliothek und Inſtrumenten von den Franzoſen
abgebrannt . Dies war ein harter Schlag für die Lehr —
anſtalt , und die meiſten Profeſſoren entflohen . Doch

wurde noch im nämlichen Jahre Profeſſor Bulyowszky
nach Pforzheim zurückberufen , um mit einigen andern

indeß zurückgekehrten Lehrern wieder drei und nachher
vier Klaſſen einzurichten , und der Markgraf erließ die

Verordnung , daß kein Badener auf eine andere Schule
oder Univerſität gehen dürfe , wenn er nicht zuvor das

vaterländiſche Gymnaſium beſucht hätte . Aber ſchon im

Jahr 1691 brach wieder neues Unglück herein , Pforzheim
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wurde von den Franzoſen eingenommen , und die Pro —

feſſoren verließen dieſe Stadt , um ſich an auswärtige
Lehranſtalten zu begeben .

Nach dem Frieden von Ryswick hatte der Markgraf
von Baden nur Sorge zu tragen , ſeinem hart mitge —
nommenen Lande wieder empor zu helfen und ein neues

Schloß zu erbauen . Doch errichtete er im Jahr 1697

eine Schule , worin wenigſtens der Anfangsunterricht

ertheilt werden konnte , und bald darauf wurde das

Gymnaſium wieder hergeſtellt , jedoch mit verminderter

Zahl der Profeſſoren . Im Jahr 1702 beſtand die An —

ſtalt wieder aus ſechs Klaſſen mit gleich vielen Lehrern ,
und obſchon der ſpaniſche Succeſſionskrieg auch in dieſe

Gegend fremde Truppen führte , ſo beſtand doch das

Gymnaſium ungeſtört fort ; doch hatten ſich einige Lehrer
im Jahr 1707 auf kurze Zeit entfernt . Die Lehranſtalt

erhielt 1705 eine neue Ordnung Getate ) , zählte im

Jahr 1715 zweihundert Schüler , und erfreute ſich eines

beſſeren Fortgangs .

Indeß wurde im Jahre 1715 Karlsruhe gegründet

und dorthin die Reſidenz verlegt . Es ließ ſich alſo leicht

vermuthen , daß mit den höheren Landesſtellen auch das

Gymnaſium dorthin verſetzt werde , zumal durch die Ent —

fernung der meiſten Beamtenfamilien aus Durlach die

dortige Anſtalt im Jahre 1720 wieder ſehr in Verfall

gerieth . Zwar wurde ſehr gebeten , das Gymnaſium nicht

von Durlach wegzunehmen , aber ſchon im Jahre 1719

mußte der Präzeptor Steinlein ſich nach Karlsruhe über —

ſiedeln und daſelbſt eine lateiniſche Schule errichten , und

bald darauf erhielt auch der Prorektor Malſch den Befehl,
in der neuen Reſidenzſtadt ein Gymnaſium zu errichten ,
das den Namen Athenacum Carolocianum erhielt und

*
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am 20 . Juni 1721 eröffnet wurde . In Durlach waren

indeſſen noch der Rektor nebſt drei Lehrern , im Jahre
1724 wurde aber die Anſtalt ganz aufgehoben , und nur

ein Pädagogium in Durlach gelaſſen . Das neue Gym —

naſium in Karlsruhe erhielt nun verſchiedene Vergünſti —
gungen und allen Denjenigen , welche hier ſtudirten , wurde

bei künftigen Anſtellungen ein Vorzug vor den Uebrigen
zugeſagt . Doch ſchon im Jahre 1733 wurde der Fort —

gang der Anſtalt wieder durch Krieg geſtört , der Hof
floh nach Baſel und vier Lehrer begaben ſich an andere

Orte , ſo daß nur noch zwei zurück blieben ; als aber im

Jahre 1736 der Friede wieder hergeſtellt wurde , hatte
ſich das Gymnaſium bis in die neueſte Zeit ſtets des

beſten und ungeſtörten Fortgangs zu erfreuen . Beſonders

förderte Karl Friedrich daſſelbe , vermehrte ſeine Einkünfte
und berief tüchtige Lehrer aus dem Auslande , wie

Böckmann und Tittel , damit die naturhiſtoriſchen , mathe —
matiſchen und philoſophiſchen Wiſſenſchaften beſſer gelehrt
wurden , und die Studirenden eine tüchtige Vorbereitung
zum Beſuch der Univerſität erhielten . Es erhielt das

Privilegium einer Buchdruckerei und das Verlagsrecht
aller Kirchen - , Schulbücher und Kalender . Beſonders
war für die Emporbringung dieſes Inſtituts der damalige
Präſident von Hahn eifrigſt beſorgt , und folgende treff —

liche Männer lehrten darin : Böckmann , Fecht , Poſſelt ,
Sander , Schlettwein , Schrickel , Tittel und Walz . Im

Jahre 1786 feierte es das zweihundertjährige Jubiläum ,
und wurde 1803 zu einem Lyzeum erhoben . Der um
die badiſche Geſchichte ſo verdiente Geheime Kirchenrath
Sachs , von 1790 bis 1797 C. J . Bouginé , und von
1808 bis 1814 Hebel , der bekannte Dichter , ſtanden mit

großem Erfolge der Anſtalt vor , und trugen viel zu dem

0
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Anſehen bei , den ſie damals genoß . Seit 1814 war

der Kirchenrath Zandt Direktor , und im Jahre 1837

folgte ihm der jetzige Geheime Hofrath E. Kärcher in

dieſer Stelle nach . In demſelben Jahre wurde auch ,

der neue Schulplan eingeführt , in Folge deſſen manche

Aenderung getroffen , und die Dotirung erhöht . Es iſt

jedoch hier der Ort nicht , die neueſte Geſchichte dieſer

Anſtalt zu ſchreiben , wir werden aber an anderem Orte

ausführlicher darüber ſprechen .

Jetziger Zuſtand des Lyzeums . Das Lyzeum

beſteht gegenwärtig aus einer Realſchule , Vorſchule und

ſechs Klaſſen . Die Realſchule beſteht aus drei Abthei —

lungen , die Vorſchule aus drei Abtheilungen , und die

vierte , fünfte und ſechste Klaſſe ſind ebenfalls in je zwei

Abtheilungen geſchieden , ſo daß die Realſchule aus drei ,
die Vorſchule aus drei und das eigentliche Lyzeum aus

neun Schulen beſteht .
Jede Schule des Lyzeums hat einen eigenen Haupt —

lehrer , und es ſind im Ganzen bei der Anſtalt , auſſer
dem Direktor , eilf Profeſſoren , drei Volksſchullehrer und

ein Zeichnungslehrer angeſtellt ; auſſer dieſen lehren aber

gegenwärtig an derſelben noch ſechs zugleich andere Stellen

bekleidende Männer , wie Zell , Kühlenthal , Karl Kär —

cher u. ſ. w. Der Unterricht wird nach der Verordnung
vom 18 . Februar 1837 geleitet , aber man zog leider

den philoſophiſchen Unterricht auch in den Kreis der

Lyceallehrgegenſtände , und es dürfte deshalb nicht mehr
lange anſtehen , bis eine Reviſion des Schulplans nöthig
wird .

Der Unterricht verbreitet ſich gegenwärtig , wie es

die Programme angeben , über Religions - und Sitten —

lehre , deutſche , lateiniſche , griechiſche , franzöſiſche und

410
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